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Liebe Freiwillige in den 
Projekten der FAB, 
wer hätte es gedacht: Fast ein Jahr ist es nun her, dass das 
Corona-Virus unser Leben und damit auch unser aller Engage-
ment für die Kinder in unserer Stadt einschränkt und heraus-
fordert. Viele von Ihnen vermissen den intensiven Kontakt, 
die Lebendigkeit und Nähe, die dieses Engagement mit sich 
bringt. Der eigene Radius hat sich verkleinert, und so hoffen 
wir alle, dass – auch wenn wir wohl noch länger mit dem Vi-
rus leben müssen – wir so bald möglich auch wieder ein Stück 
Alltag und geliebte Freiheiten zurückerhalten. 

Für die Schüler*innen, die nun Wochen im Distanz-, Präsenz- 
und Wechselunterricht in einer ständig digitaler werdenden 
Lernwelt verbracht haben, wird der Wiedereinstieg in die 
Schule nicht unbedingt einfacher. Es gilt, sich erneut umzu-
stellen und Ungelerntes aufzuholen. Die Schere zwischen 
denjenigen, die zu Hause gute Lernbedingungen und ein 
liebevolles Umfeld haben und denjenigen, bei denen das 
nicht der Fall war, ist weiter aufgegangen. Davon müssen wir 
ausgehen. 

Und das heißt für Sie alle: Wir brauchen Sie. Für unsere 
Lütten. Sie, die unermüdlich Zuspruch geben, motivieren, zur 
Seite stehen und Vorbild sind. Wir hoffen auf Ihre Geduld und 
Ihre Treue. 
In diesem Sinne, bleiben Sie gesund! 

Mit besten Grüßen

Leiterin der Freiwilligen-Agentur Bremen

Editorial
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Schulen in der Corona-Krise

Bremen	plant	bereits	Investitionen	für	
die	Zeit	nach	Corona,	war	dem	Weser-
Kurier	Anfang	Februar	zu	entnehmen.	Es	
wird	eine	Zeit	nach	Corona	geben.	Und	
Vorfreude	verkürzt	die	Wartezeit	auf	den	
Neustart	unserer	Unterstützung	beim	Le-
sen-	und	Rechnenlernen.	Wie	können	wir	
uns	für	die	Projekte	Lesezeit	und	Doppel-
denker	die	Zeit	danach	vorstellen,	worauf	
freuen	wir	uns?	So	lange	ist	es	schon	her!	
Wie	wäre	es,	sich	vorzustellen,	wieder	mal	
mit	den	Kindern	Buch,	Text	oder	Aufgaben	
gemeinsam	zu	bearbeiten?	Die	Augen	
einfach	mal	eine	Weile	schließen,	sich	kon-
zentrieren,	das	kann	entspannen,	Bilder	
von	Erlebnissen	können	aufblitzen.	

Lesezeit-Kollege	Thomas	Schaefer	stutzt	
zunächst	und	überlegt:	„Geistig	bin	ich	
überhaupt	nicht	weg	von	der	Schule!“	
Wichtig	sei	jetzt	eine	Perspektive,	gerade	
fühle	er	sich	wie	auf	dem	Abstellgleis.	
Sehr	integriert	sei	er	gewesen	und	wäre	

sofort	dabei,	wenn	es	wieder	losgeht.	
Dass	wir	uns	umstellen	müssen,	sollten	
wir	akzeptieren.	Bildungsforscher*innen	
schätzen,	dass	circa	30	bis	40	Prozent	
der	Schülerinnen	und	Schüler	abgehängt	
werden.	Thomas	Schaefer	hofft,	dass	sich	
diese	Prognose	nicht	bewahrheitet,	und	
sieht	im	Ausbau	von	Online-Lernhilfen	
eine	mögliche	Prävention.	

Online	unterstützt	Anke	Hüffermann	
Kinder	beim	Lernen:	„Wir	üben	Lesen	
und	Mathe,	mit	dem,	was	die	Lehrkraft	
vorbereitet.	Wenn	zum	Beispiel	Silben-
bögen	dran	sind,	für	die	Kids	ist	das	kein	
Problem,	das	ist	online	auch	gut	möglich.“	
Manches	Kind	wartet	schon	morgens	auf	
die	Lesehelferin	am	Nachmittag,	eine	tolle	
Motivation!	Für	ein	Kind	in	vierzehntägi-
ger	Quarantäne	war	das	virtuelle	Treffen	
sogar	das	„Highlight	des	Tages“.	Termine	
zwischen	Kind,	Eltern	und	Lesehelferin	
zu	vereinbaren,	sei	nicht	einfach,	erzählt	
Anke	Hüffermann.	Im	Nachmittagsbe-
reich	entstehe	schon	mal	Konkurrenz	zu	
den	Verabredungen	der	Kinder	mit	ihren	

Lesehelfer- und Doppeldenker*innen 
über die Zeit nach Corona

„Gut	wäre,	parallel	eine	digitale	Schie-
ne	und	einen	festen	Stamm	von	Lese-
helferinnen	 und	 Lesehelfern	 aufzu-
bauen,	damit	auch	schnell	mal	jemand	
einspringen	 kann.	 Online	 könnte	 es	
auch	nachmittags	stattfi	nden.“	
Thomas	Schaefer

„Ich	hoffe,	dass	wir	so	weitermachen	
können	 wie	 vor	 dem	 Ausbruch	 von	
Corona.“
Anke	Hüffermann
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Freunden.	Und	die	Kinder	ihrer	Klasse?	
Eigentlich	wisse	sie	gar	nicht,	wie	groß	sie	
geworden	seien,	sie	fragt	sich:	„Ob	wir	uns	
wiedererkennen	werden?“

Ja,	wie	werden	sich	die	Kinder	wohl	
verändert	haben?	Auf	welchem	ma-
thematischen	oder	schriftsprachlichen	
Abstraktionsniveau	können	wir	ansetzen?	
Lesehelferin	Magdalena	Fürstenberg	
erzählt	mir,	sie	habe	ihre	Erwartungen	
ziemlich	heruntergefahren.	Die	Kinder,	die	
Hilfe	beim	Lesenlernen	benötigen,	würden	
dann	vielleicht	länger	brauchen.	Kleine	
Kinder	können	sich	noch	nicht	so	lange	
konzentrieren,	weshalb	mehrfach	in	der	
Woche	zu	kommen	angemessen	sei.	Zu	
befürchten	sei,	dass	die	soziale	Schere	aus-
einander	gehe.	Eventuell	entstehe	sogar	
eine	Generation	Corona,	in	der	die	sozialen	
Beziehungen	gelitten	haben.	Ein	Einschnitt	
sei	der	Beziehungsabbruch	zu	den	Kindern	

gewesen,	der	Kontakt	zur	Lehrkraft	sei	
aber	teilweise	noch	vorhanden.	„Wenn	ich	
mir	jetzt,	mitten	im	Lockdown,	die	Schule	
nach	den	Corona-Einschränkungen	vor-
stelle,	denke	ich	daran,	dass	die	Lesezeit	
weitergehen	wird.“
Eine	schöne	Vorstellung:	Der	Morgenkreis	
mit	den	Kindern,	um	sie	wieder	erleben	
oder	neu	kennen	lernen	zu	können.	Viel-
leicht	wird	mancher	Lesehelfer,	manche	
Doppeldenkerin	von	den	Kindern	schon	
direkt	auf	dem	Schulhof	abgefangen	
werden,	und	die	Kinder	werden	wieder	Teil	
unseres	Lebens	sein.	
Christine Eikermann 

„Man	muss	immer	etwas	haben,	worauf	man	sich	freut.“	(Eduard	Mörike)	

„Ich	 bin	 auch	 bereit,	 in	 einer	 neuen	
1.	Klasse	zu	starten,	denn	die	jetzigen	
Viertklässler	 werde	 ich	 wahrschein-
lich	nicht	mehr	sehen.“
Magdalena	Fürstenberg

Schulen in der Corona-Krise
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Das Projekt mitKids-Aktivpatenschaften der 
Hamburger Ehlerding-Stiftung wird in Bre-
men seit 2018 von der Freiwilligen-Agentur 
durchgeführt. Die mitKids-Pat*innen über-
nehmen Patenschaften für Bremer Kinder. 
Begleitet werden sie dabei von freiwilligen 
Patenschaftsbegleiter*innen, die in der 
Auswahl und der Begleitung von Patinnen 
und Paten aktiv sind. Eine der fünf Bremer 
Begleiter*innen ist Sigrid Meising-Paul, die 
mit sechs Tandems in Kontakt steht. 
 
Was hat Sie bewogen, sich als Paten-
schaftsbegleiterin zu engagieren?  
Das Konzept hat mich überzeugt, ich habe 
mich bereits in der Bremer Aufbauphase 
als Patenschaftsbegleiterin eingebracht. 
Der Leitgedanke des Projekts ist mir sehr 
nahe: Dass es zu einem guten Aufwachsen 
von Kindern ein vielfältiges, wohlwollen-
des soziales Gefüge, also unterschiedliche 
Bezugspersonen auch außerhalb der Familie 
braucht. 

Was können Patenschaften bei Kindern 
bewirken, und gibt es ein Beispiel aus Ih-
rem Engagement für mitKids, an dem sich 
diese Wirksamkeit zeigt? 
In einem der Patentandems, die ich begleite, 
ist das Kind sehr wissbegierig und geschickt, 
es wurde in der Grundschule von Mitschü-
lern allerdings ausgegrenzt und stigmati-

„Das war toll heute, das hat Spaß gemacht, 
lass uns das noch mal machen“

siert und dadurch verhaltensauffällig. Der 
Patin ist es gelungen, durch konsequente, 
behutsame Zuwendung bei gemeinsamen 
Spielen, Gartenarbeit, kleinen Ausflügen 
und Gesprächen über Gott und die Welt 
Vertrauen zu gewinnen und eine stabile 
Beziehung aufzubauen. Das ermöglicht 
dem Kind auf der einen Seite, Sicherheit 
und Selbstwertgefühl zu entwickeln, und 
auf der anderen Seite, sein Verhalten sozial 
angemessen zu gestalten. Seit dem Herbst 
ist das Kind in der Oberschule, hat dort 
Freunde und ist in einer Freizeitgruppe. 
Patenschaften können für Kinder eine gute 
Unterstützung in der Entfaltung ihrer Per-
sönlichkeit, ihres Selbstbewusstseins und 
in der Entdeckung ihrer Fähigkeiten sein. 
Das entwickelt sich in jedem Paten-Tandem 
natürlich anders. Aber das Kind ist immer 
erfreut und glücklich, wenn es merkt: „Das 
war toll heute, das hat Spaß gemacht, lass 
uns das noch mal machen.“ 

mitKids

In dem Projekt mitKids Aktivpatenschaf-
ten, das wir in Kooperation mit der Eh-
lerding-Stiftung unterhalten, kümmern 
sich Patinnen und Paten um Kinder im 
Alter zwischen zwei und neun Jahren. 
Wer Interesse an einer Patenschaft 
hat, kann sich an Kathrin Klug wenden: 
klug@freiwilligen-agentur-bremen.de, 
Tel. 0421 / 342080. Weitere Infos unter: 
www.freiwilligen-agentur-bremen.de/
mitkids
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Sigrid	Meising-Paul	ist	seit	2018	als	Patenschaftsbegleiterin	bei	mitKids	dabei

mitKids

Was	können	freiwillige	Patinnen	und	
Paten,	was		Kindergarten	und	Schule	nicht	
leisten	können?	
Die	Erfahrung	von	Beziehung	und	Bindung	
und	der	Einmaligkeit	seiner	Person	für	den	
Anderen.	Es	sind	meistens	die	unspektakulä-
ren	Dinge	wie	Spaziergänge,	Entdeckungen	
am	Wegesrand,	Spiele,	Bewegung	auf	
dem	Spielplatz:	Das	gemeinsame	Tun,	die	
Erfahrung,	einen	Freund,	eine	Freundin	zu-
verlässig	für	sich	zu	haben,	ist	grandios.	Für	
die	Patin	oder	den	Paten	ist	dieses	Erleben	
gleichfalls	sehr	erfüllend.	

Gibt	es	auch	Konstellationen,	bei	denen	
Sie	gemerkt	haben,	das	funktioniert	jetzt	
noch	nicht	zwischen	der	Familie	und	der	
Patin	oder	dem	Paten?	Und	wenn	ja,	was	
konnte	man	da	tun?	

Die	Entwicklung	einer	Beziehung	braucht	
Zeit	und	Raum	zum	Sich-Kennenlernen.	
Familie	und	Pate,	Kind	und	Pate.	Ich	bitte	
dann	immer	um	Geduld,	Behutsamkeit	und	
Gelassenheit	auf	allen	Seiten.	Meistens	
klappt	es	dann.	

Kommen	Patinnen	und	Paten	vor	allem	für	
Kinder	aus	den	sogenannten	sozial	schwa-
chen	Stadtteilen	infrage?		
Patinnen	und	Paten	sind	für	jedes	Kind	
wertvoll.	In	vielen	Familien	kann	das	gelebt	
werden.	Der	Fokus	auf	den	Stadtteil	oder	
die	soziale	Lage	der	Familie	ist	dabei,	glaube	
ich,	nicht	zielführend.	Hilfreich	sind	Patinnen	
und	Paten	aus	allen	Stadtteilen,	die	Kinder	
aus	allen	Stadtteilen	unterstützen	können.	
Interview: Benjamin Moldenhauer
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Julia	Bloch	
„Im	Wechsel	mit	zwei	Kollegen	war	
ich	mit	einem	Hund	spazieren,	dessen	
Besitzer	in	Quarantäne	mussten.	Eine	
Kleinigkeit	eigentlich,	dabei	eine	große	
Freude	für	mich	und	eine	riesengroße	
Erleichterung	für	die	Familie,	die	an	dem	
Punkt	nicht	mehr	weiterwusste.“

Julian	Ehlers
„Als	ich	über	den	Weser-Kurier	erfahren	habe,	dass	man	als	
Einkaufshelfer	zu	Zeiten	der	Corona	Pandemie	helfen	kann,	
habe	ich	nicht	lange	gezögert.	Ich	fi	nde	es,	gerade	jetzt,	sehr	
wichtig,	dass	die	Menschen	füreinander	da	sind	und	man	den	
Leuten	hilft,	die	es	am	nötigsten	haben.	Außerdem	ist	es	für	
mich	persönlich	auch	ein	schönes	Gefühl,	den	betroffenen	
Personen	zu	helfen.“	

Einkaufshelfer*innen

Birgit	Mangels-Vogt
„Ich	blickte	in	das	erleichterte,	frohe	
Gesicht	meiner	Tandempartnerin	und	
in	glückliche	Katzenaugen.	Was	für	
eine	Freude	auf	beiden	Seiten!	Kleine	
Geste	–	große	Wirkung.“
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Einkaufshelfer*innen

Kristin	Oberneyer
„Mit	der	Zeit,	die	mir	im	Moment	wegen	der	ausfallenden	Frei-
zeitaktivitäten	zur	Verfügung	steht,	wollte	ich	etwas	Sinnvolles	
anfangen.	Die	Einkaufshilfe	fi	nde	ich	super,	weil	ich	dadurch	
sehr	unkompliziert	Menschen	helfen	kann,	die	gerade	Hilfe	be-
nötigen	und	auf	Solidarität	angewiesen	sind.	Die	Dankbarkeit,	
die	man	dabei	erfährt,	gibt	einem	einfach	ein	gutes	Gefühl!“

Die	Freiwilligen-Agentur	vermittelt	die	Kontakte	zwischen	
Menschen,	 die	 Unterstützung	 brauchen,	 und	 freiwilligen	
Einkaufshelfer*innen.	Wir	haben	ein	Hygienekonzept	ent-
wickelt,	das	eine	kontaktlose	Übergabe	erlaubt,	und	freu-
en	uns	über	möglichst	viele	Menschen,	die	nicht	älter	als	
65	 Jahre	 alt	 sind	 und	 sich	 als	 Einkaufshelfer*innen	 enga-
gieren	wollen.	Alle	Infos	unter	www.freiwilligen-agentur-
bremen.de/corona-einkaufshilfen
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In	Huchting	fehlen	Schulplätze.	Jetzt	wurde	
in	dem	Stadtteil	eine	neue	Grundschule	
gegründet:	die	Grundschule	Sodenmatt.	
In	Mobilbauten	auf	dem	Gelände	der	
alten	Schule	am	Willakedamm,	die	schon	
vor	Jahren	abgerissen	wurde,	wird	nun	
wieder	gelernt.	Stadtplaner	beauftragten	
Architekt*innen,	die	gestapelten	mobilen	
Bauten	sollten	eine	einheitliche	Fassade	
bekommen	und	als	gesamte	Schule	wahr-
nehmbar	sein,	ein	Baukastensystem,	äußer-
lich	wie	innerlich	farblich	aufgelockert.	Laut	
Bildungssenatorin	Claudia	Bogedan	„eine	
wunderschöne	mobile	Schule“.	

Schulleiterin	Silke	Zimmermann	erzählt	
begeistert,	es	seien	„tolle	Container,	die	
überhaupt	nicht	wie	Container	aussehen,	

Eine neue Grundschule in Huchting: 
Die Grundschule Sodenmatt

sondern	wie	eine	echte	Schule“.	Auch	ein	
neu	angelegter	wunderbarer	Spielplatz	so-
wie	ein	Bewegungs-,	Werk-	und	Musikraum	
und	eine	Mensa	gehören	mit	dazu.	Die	
Übergangslösung	ist	für	fünf	Jahre	bis	zum	
Umzug	in	den	geplanten	Neubau	konzipiert,	
zukünftig	wird	es	für	die	gebundene	Ganz-
tagsschule	einen	Platz	im	Bildungscampus	
an	der	Amersfoorter	Straße	geben.

Engagierte	Lehrkräfte	stemmen	hier	den	
Schulalltag.	Zum	Schulprogramm	gehört	
projektorientiertes	Lernen.	Deutsch,	Mathe-
matik	oder	Kunst	können	darin	integriert	
werden.	Zu	Beginn	des	Schuljahres	ging	es	
im	Projekt	„Ich,	du,	wir“	um	jedes	einzelne	
Kind,	die	Lerngruppe	und	die	Schule	als	Gan-
zes.	Das	Thema	„Licht	und	Schatten“	wurde	

Schulen in Bremen
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zwischen	den	Herbst-	und	Weihnachtsferien	
bearbeitet.	Und	für	„Alles	wächst“	sucht	
sich	jede	Schülergruppe	unter	anderem	
einen	Baum	aus	und	schreibt	über	seine	
Entwicklung	im	zeitlichen	Verlauf.	Jedes	
Kind	kann	so	Zeitbegriffe	wie	Jahreszeiten	
oder	Monate	anschaulich	lernen,	wird	auf	
dem	Weg	zum	abstrakten	Denken	unter-
stützt.	So	macht	Arbeiten	mit	Zahlen	Spaß.	
Vorgeschlagene	neue	Themen	werden	mit	
konkreten	Projektzielen	verbunden,	wie	
etwa:	„Ich	kann	etwas	einpfl	anzen,	messen	
oder	beobachten	im	Park,	und	ich	kann	
darüber	schreiben.“

Und	wie	sieht	es	an	der	Schule	mit	freiwil-
ligen	Helfer*innen	beim	Lesenlernen	aus?	
Vorlesen,	Lesen	und	Gespräche	über	das	
Gelesene	sind	auch	digital,	als	„Fern-Lesen“	
eine	wunderbare	Sache.	Silke	Zimmermann	
hat	die	Vermittlung	an	die	Lehrkräfte	über-
nommen,	die	zusätzliche	Unterstützung	für	
die	Kinder	suchen.	Im	Präsenzunterricht	ge-
hen	die	Kinder	im	15-Minuten-Takt	in	einen	
sogenannten	Differenzierungsraum.	Dort	

arbeiten	sie	mit	einem	Tablet	und	„treffen“	
ihre	Lesehelferin.	

Frau	Kuhl	ist	Lehrkraft	in	der	„Löwenklasse“	
und	hat	seit	ein	paar	Monaten	eine	Online-
Lesehelferin.	Fast	das	einzige,	was	sie	als	
Lehrkraft	zu	machen	habe,	sei	„das	Aufklap-
pen	ihres	Tablets“,	meint	sie	scherzhaft.	Un-
terstützung	können	alle	Kinder	bekommen,	
gelegentlich	kommt	es	vor,	dass	ein	Kind	die	
Förderung	nötiger	habe.	Sprechen	und	Zu-
hören	seien	wichtig,	aber	sich	wohlzufühlen	
sei	für	die	Kinder	das	Wichtigste.	

Während	des	Lockdowns	können	die	
Kinder	von	zu	Hause	aus	mit	„ihren“	Lese-
helfer*innen	lesen.	Per	E-Mail	oder	telefo-
nisch	wurden	die	Termine	mit	den	Eltern	
abgestimmt.	Viel	Arbeit?	„Die	Lehrkräfte	
haben	schon	viel	zu	tun,	aber	irgendwann,	
wenn	es	läuft,	geht	es	von	alleine.	Alles,	
was	neu	ist,	ist	nicht	einfach“,	meint	Frau	
Kuhl	und	bewundert	dabei	vor	allem	eines:	
das	Engagement	ihrer	Lesehelferin.	
Christine Eikermann 

Schulen in Bremen
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Christiane	Lenhard	ist	ehemalige	Bremer	
Grundschulleiterin,	Referentin	in	der
Lehrer*innen-Fortbildung	und	Diversity-
Trainerin.	2020	hat	sie	gemeinsam	mit	
Claudia	Fantz,	der	Leiterin	des	FAB-
Mentor*innenprogramms	„Balu	und	Du“,	
das	Weiterbildungsangebot	„Schule	in	
der	Migrationsgesellschaft	–	achtsam	und	
kreativ	in	Zeiten	der	Pandemie“	für	Frei-
willige	der	FAB	angeboten.	Wir	haben	sie	
zu	transkulturellen	Kompetenzen	und	zur	
Situation	von	Schüler*innen	im	Lockdown	
befragt.	

Warum	ist	das	Thema	transkulturelles	
Training	heute	bedeutsam	für	alle,	die	mit	
Kindern	in	der	Grundschule	arbeiten?		
Da	in	Bremen	gerade	in	der	Grundschu-
le	über	fünfzig	Prozent	der	Kinder	eine	
internationale	Geschichte	mitbringen,	ist	
transkulturelles	Training	für	alle,	die	sich	
dort	pädagogisch	engagieren,	eine	wichtige	
Basis	für	einen	gelingenden	Kontakt.	

Welche	Kompetenz	müssen	Freiwillige,	
Lehrkräfte	und	Erzieher*innen	in	der	heu-
tigen	Migrationsgesellschaft	im	Umgang	
mit	Schüler*innen	mitbringen	beziehungs-
weise	erlernen?	
Grundsätzlich	eine	hohe	Refl	exionskompe-
tenz	und	die	Bereitschaft	zum	Lernen	neuer	
Inhalte.	Weitere	willkommene	Kompeten-
zen	sind	Achtsamkeit	und	Selbstrefl	exion	in	

Bezug	auf	gelernte	und	oft	auch	verfestigte	
eigene	Bewertungskategorien,	Neugier	und	
Offenheit	für	die	Begegnung	mit	Menschen,	
die	vielleicht	anders	denken	oder	handeln,	
als	ich	es	erwartet	habe	–	Empathie	oder	
vielleicht	schlicht	Warmherzigkeit.	

Wie	versuchen	Sie,	die	transkultu-
relle	Handlungskompetenz	Ihrer	
Kursteilnehmer*innen	zu	fördern?	
Es	gibt	unterschiedliche	Übungen	und	
Methoden,	die	in	Trainings	zum	Thema	so	
eingesetzt	werden,	dass	unterschiedliche	Er-
lebnisebenen	angesprochen	werden.	Gerade	
wenn	eigene	Haltungen	auch	auf	emotio-
naler	Ebene	bewusst	erlebt	werden,	können	
öffnende	Lernprozesse	entstehen.	In	diesen	
Seminaren	entstehen	oft	Situationen,	die	
gezielt	irritieren	und	oft	auch	zum	Lachen	
anregen.	In	den	Gesprächen	nach	den	Übun-
gen	werden	die	Erlebnisse	dann	gemeinsam	
„einsortiert“	–	die	Erfahrung	zeigt,	dass	sie	
häufi	g	lange	erinnert	werden	und	so	auch	
lange	abrufbar	und	übertragbar	bleiben.	

Welche	Auswirkungen	hat	die	Corona-Pan-
demie	für	Schüler*innen	aus	Familien	mit	
Migrationshintergrund	und	was	brauchen	
diese	Schüler*innen	jetzt?
Die	Gruppe	der	Menschen	mit	internationa-
ler	Geschichte	ist	natürlich	nicht	homogen.	
In	den	Bremer	Grundschulen	bilden	die	
Kinder	aus	diesen	Familien	mittlerweile	

Bildung heute

Transkulturelle Handlungskompetenz 
in der Schule in der Migrationsgesellschaft 
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machen Kinder in allen ökonomischen 
Schichten – während das Erlebnis von Ein-
samkeit vielleicht in Familien mit mehreren 
Kindern eher selten entsteht. Andererseits 
werden in dieser Zeit auch neue Kompeten-
zen entstehen. Als Gesellschaft werden wir 
vermutlich erst im Rückblick einschätzen 
können, was wir alle gerade erleben.
Interview: Hannah

circa fünfzig Prozent, je nach Stadtteilen mit 
unterschiedlichen Anteilen und Hintergrün-
den. Durch Corona leiden grundsätzlich aber 
erst einmal alle Kinder und Familien, und 
besonders bitter betroffen sind die Familien, 
die in Armut leben. Das sind in Bremen 
immerhin circa ein Viertel der Kinder. Dort 
gibt es natürlich weniger verfügbaren Platz, 
oft kein eigenes Zimmer und dadurch eine 
schnell verletzbare Arbeitsruhe, die digitale 
Grundausstattung ist – auch mit den jetzt in 
Bremen vorbildhaft verteilten Endgeräten – 
nicht immer gesichert, weil das WLAN-Netz 
zum Beispiel in Gemeinschaftsunterkünf-
ten nicht stabil ist et cetera. Aber Gewalt-, 
Konflikt- und Überforderungserfahrungen 

Bildung heute

Weitere Infos zur Arbeit und den 
Seminaren und Workshops von 
Christiane Lenhard finden Sie hier: 
www.christianelenhard.de

Diversity-Trainerin Lenhard: „Willkommene Kompetenzen sind Achtsamkeit und Selbstreflexion“
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Aktuelles

Abschied von Barbara Bittner
Ich	kann	mich	noch	gut	an	unser	erstes	Gespräch	erinnern,	
als	eine	mir	bis	dahin	unbekannte	Person	überraschend	in	
meinem	Büro	auftauchte	und	sich	mit	den	Worten	vorstellte:	
„Guten	Tag,	ich	bin	Barbara	Bittner,	gerade	als	Leiterin	der	
BGM-Smidt-Grundschule	in	Pension	gegangen,	und	habe	auf	
der	Aktivoli	gehört,	dass	Sie	ein	Matheprojekt	in	Grund	-
schulen	planen.	Da	will	ich	mitmachen.“	Was	für	ein	Geschenk,	
dachte	ich	mir.	Und	so	war	es	dann	auch.	Barbara	brachte	
ihre	Expertise	ein	und	öffnete	mit	ihrem	Netzwerk	auch	so	
manche	Tür,	die	meine	Kolleg*innen	und	ich	bis	dahin	nicht	
einmal	kannten.	Wenn	interessierte	Schulleitungen	oder	
Themen	und	Referent*innen	für	Fortbildungen	gesucht	wurden:	
Barbara	hatte	immer	eine	gute	Idee.	Sie	war	Regionalspreche-
rin,	hat	die	Mathe-Kiste	entworfen,	mit	Klaus	Lies	die	Vor-
be	reitungskurse	mitgestaltet	und	Preisgelder	eingeheimst.	
Ihr	zehnjähriges	Jubiläum	hat	sie	nun	zum	Anlass	genommen,	
sich	aus	der	Steuerungsgruppe	zu	verabschieden.	„Ich	bin	
jetzt	siebenfache	Oma,	Nummer	acht	ist	gerade	unterwegs.	
Nun	dürfen	auch	mal	andere	ran“.	Was	soll	man	da	anderes	
sagen	außer:	Danke!	
Frank Mayer

Nachgeholt: Die Aktivoli vor Ort am 18. Juli 2021
2020	mussten	wir	die	Aktivoli	zum	ersten	Mal	ausfallen	
lassen.	2021	holen	wir	die	Freiwilligenbörse	nach,	am	18.	Juli.	
Alle	teilnehmenden	Organisationen	und	Vereine	sowie	das	
Rathaus	öffnen	ihre	Türen.	Es	wird	Rundgänge	(zu	Fuß	und	
mit	dem	Fahrrad)	und	Besuchsmöglichkeiten	bei	einzelnen	
Einrichtungen	geben.	Wir	nennen	es:	Aktivoli	vor	Ort.	Und	sind	
schon	sehr	gespannt.	Alle	Infos	hier:	www.aktivoli-bremen.de.	
Benjamin Moldenhauer

Neues aus der Freiwilligen-Agentur
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Vorbereitungskurs – plus Online-Engagement  
Veränderte Rahmenbedingungen erfordern neue Maßnah-
men. Heißt, in Zeiten der Pandemie: Wenn wir nicht in die 
Klassenzimmer gehen können, kommen die Klassen sozusa-
gen zu uns, ins Wohnzimmer. 

Im März soll ein Vorbereitungskurs für neue Lesehelfer*innen 
und Doppeldenker*innen stattfinden, mit dem Ziel, Freiwilli-
ge zum einen auf ihren Einsatz in den Bremer Grundschulen 
und zum anderen für ein Online-Engagement zu gewinnen 
und vorzubereiten. Damit Schüler*innen auch in Zeiten, wäh-
rend denen die Schulen von Freiwilligen noch nicht betreten 
werden sollen, Unterstützung beim Lesen- und Rechnenler-
nen bekommen können. 

Als Themenblöcke des Vorbereitungsseminares sind geplant:
1.	 Sozialraum Schule
2.	Wie lernen Kinder lesen
3.	Stand der digitalen Entwicklung und Lernplattformen 	

in Bremer Schulen
4.	Lesehilfe per Video

Hürden gibt es keine. In der letzten Ausgabe des FAB-Magazins 
war es bereits zu lesen: „Wer sich einigermaßen sicher im 
Umgang mit Smartphone oder Notebook fühlt, der wird die 
Programme und Plattformen auch verstehen und anwenden 
können. Schließlich sind die Programme so angelegt, dass auch 
Grundschüler*innen damit arbeiten können.“

Wir werden über die Termine und die Referent*innen per Mail 
informieren.
Frank Mayer/Benjamin Moldenhauer

Lesezeit und Doppeldenker

Lesezeit/Doppeldenker digital
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Gemeinsam gegen Corona

„Corona“ ist leider immer noch allgegenwär-
tig und zwingt uns eine „neue Wirklichkeit“ 
auf, die Vielen zu schaffen macht. Viele, 
die sich freiwillig engagieren, können ihre 
liebgewonnenen Tätigkeiten nicht mehr 
ausüben. Auch die Zwischenmenschlich-
keit, die das Engagement nicht zuletzt so 
wertvoll macht, entfällt oder verändert sich 
durch die Digitalisierung. Das erleben auch 
Senior*innen. Manch eine/einer zieht sich 
aus der bisherigen Freiwilligenarbeit zurück, 
wird mutlos und glaubt nicht daran, dass 
es noch andere Tätigkeitsfelder gibt, die 
sich lohnen, in Augenschein genommen zu 
werden. 

Wir wollen  Tätigkeiten vorschlagen, die 
möglicherweise die Wartezeit auf das „alte“ 
Engagement verkürzen. Das Zauberwort 
heißt: Kurzzeit-Engagement.
 
Unten finden Sie den Titel des Engagements 
und die  Engagement-Nummer, die Sie in der 
Engagementbörse der Freiwilligen-Agentur 
eingeben können, um sich das Tätigkeitspro-
fil anzeigen zu lassen (www.engagementbo-
erse.de). Und selbstverständlich kann man 
sich auch telefonisch an die Freiwilligen-
Agentur wenden (Telefon 0421/342080). 
	
	

Engagementmöglichkeiten unter 
Corona-Bedingungen  

ENG 1343: Mitarbeit im Unicef-Aktionsteam

ENG 2511: Gesucht werden kreative 
Mitbürger*innen, die kleine künstlerische 
Darbietungen vor den Pflegeeinrichtungen 
geben, um den Bewohner*innen etwas 
Abwechslung in ihren einsam gewordenen 
Alltag zu bringen.

ENG 1176: Das Bremer Zentrum für Baukul-
tur sucht Menschen, die sich für Archivar-
beit zur Bremer Baugeschichte der letzten 
50 Jahre interessieren.

ENG 1678: Der Verein Herzenswunscham-
bulanz erfüllt Wünsche von Menschen, die 
dazu allein nicht mehr in der Lage sind.

ENG 1571: Help Line, das Telefon für pfle-
gende Angehörige und ältere Menschen, 
entlastet durch Telefongespräche einsame 
Menschen und stärkt sie für den Alltag.

Und nicht in der Engamentbörse, aber 
unter www.retla.org/telefonengel: Der 
Verein Retla vermittelt Telefonpatenschaf-
ten in der Corona-Krise: Freiwillige, die 
als „Telefon-Engel“ mit Seniorinnen und 
Senioren Gespräche gegen die Einsamkeit 
führen. 

Wo immer Sie sich weiter informieren wol-
len – bleiben Sie gesund allezeit!
Jutta Gräbner 
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Wiedererkennungsmerkmal
Noch	ganz	neu	in	meiner	Schule	machte	ich	mich	
auf	den	Weg	zu	meinem	zweiten	Einsatz	als	Lese-
helferin.	Auf	dem	Schulhof	kam	ein	kleiner	Junge	
auf	mich	zugestürmt:	„Du,	dich	hab	ich	schon	mal	
gesehen!	Ich	hab	dich	am	Gesicht	erkannt!“.
Ute Brandenburg (Schule am Halmerweg)

Unentschieden
In	meiner	Doppeldenkerstunde	ist	das	Teilen	dran.	Die	
Lehrerin	schreibt	an	die	Tafel	„Wie	viel	ist	4	:	2	=?“	und	sagt	
dazu	korrekt:	„geteilt	durch“	und	„gleich“.	Bei	der	Frage	
„Wie	viel	ist	denn	Eins	durch	Eins?“	schweigt	die	Klasse.	
Aber	Paul	meldet	sich:	„Klar,	wie	bei	Werder,	das	ist	Unent-
schieden!“	
Christine Eikermann (Schule in der Vahr)

Immer schön auf Abstand 
Beim	Besuch	eines	Einkaufszentrum	
unweit	meiner	Schule	entdeckte	
mich	ein	Schüler	meiner	von	mir	
sehr	vermissten	dritten	Klasse.	Der	
aufgeweckte	Junge	rannte	im	vollen	
Lauf	auf	mich	zu.	Zwei	Meter	vor	
mir	legte	er	jedoch	abrupt	eine	Voll-
bremsung	hin.	„Ach	ja,	ich	darf	dich	
ja	gar	nicht	drücken!“	
Ursula Pfi ngsten-Müller (Schule in 
der Vahr)

Kindermund
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Regionalteam 1

Klaus Lies
Tel. 40 43 91
klaus.lies@t-online.de
Alt-Aumund
Am Wasser
Burgdamm
Fährer Flur
Hammersbeck
Landskronastraße
Pürschweg
Rablinghausen
Schönebeck
Tami-Oelfken-Schule

Die RegionalsprecherInnen  
von Lesezeit und Doppeldenker

Regionalteam 2

Gisela Pertl
Tel. 0170-9029932
g.pertl@office-online.de
Auf den Heuen
Buntentorsteinweg
Carl-Schurz-Straße
Fischerhuder Straße	
Helene-Kaisen-Schule
Humannstraße
Oslebshauser Heerstraße

Wolfgang Riegel
Tel. 34 98 851
wolfgang.riegel.	
bremen@t-online.de
Admiralstraße 
Augsburger Straße
Melanchthonstraße
Nordstraße
Pastorenweg
Pulverberg

Regionalteam 3

Christine Eikermann
Tel. 247 47 17
c.eikermann@nord-com.net
Arsten
Delfter Straße
Kantstraße
Karl-Lerbs-Straße
Kirchhuchting
Oderstraße
Rechtenflether Straße

Marlene Haake
Tel. 161 57 119
marlene.bremen@gmx.de 
Alfred-Faust-Straße 
An der Gete
Arbergen
Brinkmannstraße
Halmer Weg
Mahndorf
Robinsbalje
Stichnathstraße

Kontakte
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Regionalteam 4

Frank Mayer
Tel. 34 20 80
mayer@freiwilligen-	
agentur-bremen.de
Alter Postweg 
Andernacher Straße
Bürgermeister Smidt
Ellenerbrokweg
Glockenstraße
Lessingstraße
Osterholz
Osterhop
Pfälzer Weg
Schmidtstraße
Stader Straße
Uphuser Straße
Weidedamm

Erika Kamprad
Tel. 23 05 57
ekamp@nord-com.net
Borgfeld
Düsseldorfer Straße
In der Vahr
Parsevalstraße
Paul-Singer-Straße
Philipp-Reis-Straße
Witzlebenstraße

Programmleitung

Frank Mayer
Tel. 34 20 80
mayer@freiwilligen-	
agentur-bremen.de

 

Kontakte



Beraten, vermitteln, qualifizieren – 	
die Freiwilligen-Agentur Bremen schafft 	
gute Bedingungen für Engagement. 

Dammweg 18-20
28211 Bremen	
Tel. 0421 / 34 20 80	
Fax 0421 / 16 86 70 - 49	
info@freiwilligen-agentur-bremen.de
www.freiwilligen-agentur-bremen.de	
www.facebook.com/FreiwilligenAgenturBremen 
www.instagram.com/freiwilligen_agentur_bremen

Die Freiwilligen-Agentur Bremen wird u.a. gefördert 	
von der Senatorin für Soziales, Jugend, Frauen, Integration und Sport 
sowie der Senatorin für Kinder und Bildung.

Die Freiwilligen-Agentur Bremen ist 
mit dem Gütesiegel der bagfa e.V. 
ausgezeichnet.

 


